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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 137. Freitag, den 23. November 1832. 


Bekanntmachung. 

Nachdem bei dem gänjlichen Aufhören der Cholera in 
Stettin die Stadt für vollig rein erklärt worden, ſo ſind 
die auf den Grund der Beſtimmungen des § 24. der 
Instruktion vom 31. Januar d. J. in Folge meiner Bes 
kanntfachungen vom 6. und 20. v. Mts. eingerichteten 
Schiffsreviſſonsſtellen bei Garz, am engen Oderkruge, zu 
Schadefoͤrde bei Anklam und bei Wolgaſt aufgehoben 
worden, fo daß nun überall in der Provinz Pommern 
keine weitern Reviſionsſtellen mehr beſtehen. 

Stettin, den 22. November 1832. 5 
Der Königl. Wirkliche Geheime Rath und Oberpraͤſident 

von Pommern. v. Schoͤnberg. 


Bekanntmachung. 

Nachdem ſeit dem 12. d. M., als dem Tage der Ge⸗ 
nefung des letzten Cholera⸗Kranken hier am Orte, die im 

9. der Inſtruktion vom 31. Januar c. beſtimmten 10 

age verſtrichen, ohne daß ſich ein neuer Erkrankungsfall 
ereignet hätte und nachdem alle vorgefchriebenen Reini⸗ 

ungen überall gam vollſtäͤndig nach dem Geſetze erfolgt 
ind, ſo wird die Stadt Stettin nunmehr hierdurch für 
völlig von der Cholera befreit und rein erklärt. 

Stettin, den 22, November 1892. 

Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung, 
betrifft die zweimalige N des Finow⸗ Kanals 
im naͤchſten Jahre.. 

„In den erſten drei Monaten des künftigen Jahres 
wird der Finow⸗Kanal mit Einſchluß des Malzer⸗Kanals, 
d 8 mehrerer daran vorzunehmenden Reparaturen, für 
lich Schiffahrt eſperrt, außerdem aber noch (wahrſchein⸗ 
ich im Monat Juni) wegen Wegnahme des obern Fauge⸗ 

ammes vor der neuen Grafenbruͤckſchen Schleuſe eine 


etwa 14 Tage dauernde Sperre bei dieſer Schleuſe noͤ⸗ 

thig werden, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 

bracht wird. Stettin, den 12. November 1832. 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Berlin, vom 22. November. 

Se. Maj. der Koͤnig haben dem hieſigen Banquier 
Friedrich Martin Magnus den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Bei der am 19ten und 20ſten d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der öten Klaſſe 66fter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
ein Gewinn von 5000 Thlr. auf No 11,337 nach Jauer 
dei Gürtler; 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf No. 
56,627. 60,682. 68,169. 78,655 und 79,012 in Berlin 
bei Gronau und bei Securius, nach Magdeburg bei Buͤch⸗ 
ting, Neiſſe bei Jaͤkel und na Tilſit bei Lömwenbergz 
33 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 967. 4541. 10,049. 
11,638. 13,551. 18,411. 24,243. 30,219. 31,896. 35,445. 
35,634. 40,966. 44,217. 46,135. 46,298. 46,654. 48,081. 
50,377. 51,151. 55,584. 56,157. 65,292. 68,769. 71,498. 
72,704. 74,995. 78,768. 79,370. 80,991. 91,724, 91,930. 
93,605 und 93,688 in Berlin bei Alevin, bei Baller, 
Imal bei Burg, bei Jonas, bei Matzdorff und 5mal bei 
Seeger, nach Barmen bei Holſchuher, Beeskow bei 
Grell, Breslau bei Schreiber, Cöln bei Reimboldt, Cre⸗ 
feld bei Meyer, Düffeldorf bei Spas, Halberſtadt bei 
Sußmann, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei 
Burchard, Krotoſzyn bei Albu, Liegnis bei * 
Magdeburg bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Min⸗ 
den bei Wolfers, Naumburg a. d. S. 2mal bei Kayſer, 
2 bei Schuͤck, Nordhauſen bei Schlichteweg, Sagan 
bei Wieſenthal, Stettin bei Wilsnach, und nach Weißen⸗ 
fels bei Hommel; 43 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 


2476. 3105. 4100, 5693. 12,428. 13,475. 15,813. 18,008. 
19,131. 19,452. 22,200. 20,059. 29,623. 31,505. 31,690. 
32,723. 35,938. 40,479. 41,794. 43,914. 44,384. 45,055. 
46,398. 51,920. 52,018. 56,718. 58,373. 64,240. 72,015. 
73,990. 74,078, 74,202. 74,737. 76,064. 77,179. 79,243. 
81,278. 83,865. 84,758. 88,054, 89,273. 90,383 und 91,303 
in Berlin bei Alevin, Anal bei Gronau, Amal bei Joa⸗ 
chim, bei Mendtheim, bei Meſtag und Amal bei Seeger, 
nach Achen bei Levy, Breslau bei Schreiber, Bromberg 
bei Schmuel, Coln bei Huißgen, Duͤſſeldorf bei Spatz, 
. bei Kleinberg, Grünberg bei Sinke, Halle bei 
ehmann, Hamm bei Huffelmann, Jülich bei Mayer, 
Königsberg in Pr. bei Burchard, bei Heygſter und bei 
Samter, Koͤnigsberg in der Neumark bei Jacobi, Kro⸗ 
toſyn bei Albu, Langenſalze bei Beltz, Liegnitz bei Leit⸗ 
ebel, a | bei Roch, Memel bei Kaufmann, 
Muͤhlhauſen bei Blachſtein, Münſter bei Lohn, Neiſſe 
Amal bei Jaͤkel, Potsdam bei Bacher, Reichenbach bei Paz 
An Sagan bei Wieſenthal, Stettin bei Rollin und 2mal bei 
ilsnach, Alt⸗Strehlitz bei Lowenberg, Thorn bei Kauf⸗ 
mann und nach Weißenfels bei Hommel; 69 Gewinne 
zu 200 Thlr. auf No. 278. 2041. 2071. 10418. 11,400, 
15,149. 15,183. 15,306. 10,151. 21,368. 23,214. 27,007. 
27,907. 28,049. 29,109. 30,327. 30,774. 31,643. 32,152. 
32,302. 33,501. 33,928. 34,075. 35,753. 30,494. 39,599. 
39,895. 39,979. 41,749. 42,969. 44,063. 44,996. 47,089. 
47,772. 51,820. 52,867. 52,949. 55,073. 56,072. 60,022. 
61,818. 62,540. 63,423. 63,720. 66,321. 68,052. 68,389. 
68,842. 69,166. 70,448. 71,603. 72,380. 72,747. 73,889. 
74,130. 74,264. 76,707. 77,089. 80,571. 80,947. 81,418. 
81,519. 82,089. 84,702. 85,627. 80,903. 87,529. 88,543 
und 90,071. — Die Ziehung wird fortgeſetzt. 8 
Wuͤrzburg, vom 14. November. 
Die Bundesfeſtung Mainz wird verproviantirt. Fuͤr 
Rechnung der dortigen Militairverwaltungs-Commiſ⸗ 
ſion werden ſtarke Ankaͤufe gemacht, wozu wohl die 
jetzigen kriegeriſchen Ausſichten die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung ſein moͤgen, die allerdings Vorſicht erheiſchen. 
Der Polniſche Capt. Kurowsky, der in der denkwuͤr⸗ 
digen Schlacht bei Warſchau das Unglück hatte, einen 
Fuß zu verlieren, hielt ſich ſchon feit laͤngerer Zeit 
hier auf, um ſich einen kuͤnſtlichen Fuß machen zu 
laſſen. Man hatte Verdachtsgruͤnde gegen ihn, wes— 
halb Hausfuchung bei ihm vorgenommen wurde, 
wobei ſich Papiere vorgefunden haben ſollen, die 
deſſen augenblickliche Arretirung verurſachten. Aus 
dem Polizeis Arreſte wurde er in die Frohnfeſte des 
Koͤnigl. Kreis⸗ und Stadtgerichts abgeführt. 
Geſtern ſiel hier ein graͤßlicher Doppelmord vor. 
Abends um halb 6 Uhr begab ſich der Lehrer am 
muſikaliſchen Inſtitut, Hr. Neugebauer, mit einer 
geladenen Doppelflinte, einem Piſtole und einem Ter⸗ 
zerole bewaffnet, in das Wohngebäude des Direktors 
erwahnten Inſtituts, Hrn. Prof. Fröhlich, in deſſen 
oberer Etage ein anderer Lehrer, Hr. Allaume, der 
Sohn, (derſelbe, der kürzlich ſich in Bamberg fo großen 
Beifall erwarb 5 eben mit dem Unterrichte zweier 
Schuler des Violinſpiels beſchaͤftiget war. Neuge⸗ 
bauer öffnet die Zimmerthuͤre und ruft: „Allaume! 
komm' mal raus!“ und in dem Augenblicke, als 


dieſer ſich ihm naͤhert, ſchießt er mit der Doppel⸗ 
flinte auf ihn, und da er ihn fehlte, ſtreckt er ihn 
dann mit einem zweiten Schuſſe durch den Leib zu 
Boden. Nachdem er dieſe Mordthat veruͤbt, rennt 
Neugebauer in den nahen Abtritt, wirft den Man⸗ 
tel von ſich, ſtellt die Doppelflinte in die Ecke und 
jagt ſich mit deim Piſtole eine Kugel durch den Kopf. 
Der gemordete A. gab nach einer halben Stunde den 
Geiſt auf. Der Moͤrder und Selbſtmoͤrder blieb auf 
der Stelle todt. Beide Gefallene werden als wackere 
Junge Kuͤnſtler allgemein betrauert. Neugebauer hins 
terlaͤßt ein troſtloſes Weib mit drei kleinen Kindern. 
Wie allgemein gemuthmaßt wird, hat eine vom Dis 
rektor, Hrn. Prof. Froͤhlich, feinem Pathen wider⸗ 
fahrene Zuruͤckſetzung und Einkommens⸗Schmaͤlerung 
zu dieſem ſchrecklichen Verbrechen Veranlaſſung ge⸗ 
geben, indem ihm derſelbe kuͤrzlich das bisher beklei⸗ 
dete Lehramt im Schullehrer-Seminar entzog und 
ſolches dem ledigen, minder bedraͤngten Allaume uͤber⸗ 
trug. Es war ſchauerlich, zwei ſonſt ſo gute Freunde 
ſo unerwartet in ihrem Blute und todt da liegen zu 


ſehen. 
Straßburg, vom 8. November. 

Geſtern Nacht um 10 Uhr hat das hier in Be⸗ 
ſatzung liegende 10te Linien» Regiment den Befehl 
erhalten, ſich marſchfertig zu machen, es wird uͤber⸗ 
morgen nach Belgien abgehen. 

Aus dem Haag, vom 14. November. 


Die Angabe, daß die zwiſchen dem Fuͤrſten von 


Talleyrand und Lord Palmerſton am 22. v. M. ab⸗ 
geſchloſſene Uebereinkunft auch zwei geheime Artikel 
habe, ſtand hier zuerſt im Journal de la Haye, 
welches ſie aus der Gazette de France hatte, und die 
Richtigkeit davon ſteht noch dahin. Nach Einigen 
ſollten dieſer Artikel nur zwei ſein, nach Andern aber 
eine Menge, und es waͤre darin auch die Menge von 
Faͤllen bedacht, die aus der Unternehmung von Frank⸗ 
reich und England vorauszuſehen ſeien, als: 1) Den 
Fall, daß die Pointe auf die Citadelle von der Land⸗ 
ſeite mißgluͤckte und dieſe Feſtung regelmaͤßig bela⸗ 
gert werden muͤßte. 2) Den, daß von Riederlands 
Seite etwas zur Eutſetzung unternommen wuͤrde. 3) 
Den, daß die Belgier ſich herausnehmen möchten, 
an einem Kriege auf ihrem eigenen Boden Theil zu 
nehmen. 4) Den, daß Franzoſen und Belgier von 
den Hollaͤndern geſchlagen würden. 5) Den, daß 
der Krieg auf Hollaͤndiſches Gebiet heruͤbergebracht 
wuͤrde, und daß, wenn es den Holländern zu uͤbel 
erginge, die Preußen ſich mit der Sache moͤchten 
bemühen wollen. 6) Den Fall einer Umwaͤlzung in 
Paris, welche die contrahirenden Theile in ein ganz 
anderes Verhaͤltniß einander gegenüber ſtellen konnte, 
als das, worin ſie ſich waͤhrend des Kontraktes be⸗ 
funden. „Es iſt demnach,“ ſagt ein hieſiges Blatt, 
„an die Exiſtenz geheimer Artikel ſicher zu glauben. 


So wie der Traktat 0 iſt, kann er nur in der Vor⸗ 


aus ſetzung angemeſſen ſein und buchſtaͤblich zur Aus. 


führung gebracht werden, daß die Citadelle entweder 


guͤtlich auf die erſte Aufforderung übergeben werde, 


oder daß es mit dieſer Feſtung ſo gehen werde, wie 
mit der Citadelle von Ankona, deren Kommandant 
in der Schlafmuͤtze hintennach dazu kam, als die Frau⸗ 
zoſen das Thor aufgehauen hatten. Auch wird nicht 


geſagt, was man thun wird, wenn Leopold es nun 


nicht fir gut finden möchte, die Hülfe eines Franzöſi⸗ 
ſchen Heeres herbeizurufen, ſondern ſich vielmehr dem 
Einmarſche dieſer Truppen entgegenlegte, es ſei, weil 
die öffentliche Meinung in Belgien ſich wider eine 
ſolche Bemuͤhung erklaͤrte, oder England ſelbſt, ſich 
in dem Kontrakte einen Vorbehalt offen haltend, ihm 
angerathen haͤtte, die Franzoſen dort zu laſſen, wo 
ſie ſind; ſo daß alſo unſaͤglich viele Faͤlle als Gegen— 
ſtaͤnde der Vorausſicht fuͤr geheime Artikel zu beden— 
fen geweſen find, und mag man wohl nicht zweifeln, 
daß ſo kluge Maͤnner, wie die Herren v. Talleyrand 
und Palmerſton ſind, alles bedacht haben werden.“ 
— Man will auch den Juhalt des von Preußen 
entworfenen, von unſrer Regierung modiſteirten neuen 
Traktates mit den fuͤnf Mächten und Belgien ken⸗ 
nen, wie ihn Baron Verſtolk den Generalſtaaten in 
der geheimen Sitzung vorgelegt. 

Der Engl. Courier enthalt nachſtehendes Schreiben 
aus dem Haag vom 10. d.: „Vor einigen Tagen 
fand in Amſterdam eine ſehr wichtige Zuſammenkunft 
zwiſchen dem Koͤnige und vier Herren der großen 
Handelsgeſellſchaft „Felir Meritis“ ſtatt, um zu be⸗ 
rathen, was fuͤr Schritte in der gegenw rtigen wich⸗ 
tigen und kritiſchen Lage, des Landes zu ergreifen 
wärenz ſolche Zuſammenkuͤnfte haben fruͤher in dro⸗ 
henden Zeiten oft ſtattgefunden; eine merkwuͤrdige 


der Art hatte zur Zeit der Invafion unter Ludwig XIV. 


ftatt, wo die Franzöſ. Vorpoſten ungefähr 10 Mei⸗ 
len von Amſterdam und die Hauptquartiere der Fran- 
zoͤſſchen Armee in Utrecht ſtanden. Die vor dieſer 
Konferenz verſammelt geweſenen Kaufleute waren ſehr 
bewegt, und die darunter befindlichen Greiſe ſchienen 
wie neu verſuͤngt. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
eine Deputation von vier ihter Mitglieder unverzuͤg⸗ 
lich nach dem Haag zu ſenden, um eine Audienz 
beim Koͤnige zu bitten und ihm in angemeſſenen For— 
men und Ausdrucken eine Unterſtuͤtzungs-Summe bis 
zum Belaufe von drei Millionen, ſo wie die Arme 
aller kampffaͤhigen Mitglieder der großen Handels⸗ 
geſellſchaft anzubieten, und ihm die Auhaͤnglichkeit 
an feine erhabene Perſon und Familie, ſo wie das 
Vertrauen in ſeine Entſchloſſenheit zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ehre Hollands zu verſichern. — Der Koͤnig 
empfing die Deputation, und ein Herr de Vries war 
der Sprecher. Der König war fo gerührt, daß die 
Ihraͤuen ihm uͤber die Wangen liefen, und es ver⸗ 
gingen einige Minuten, ehe er Worte ſinden konnte. 
a eee die Verluſte und Benachtheiligungen, des 
derſicherte getreuen Unterthanen ausgeſetzt waͤren, und 

herte, daß es fein einziger Zweck ſei, ihre In⸗ 


tereſſen mit Ehre zu befördern, daß er nicht durch 
Ehrgeiz verleitet werde, und daß er ſich in Demuth 
vor den Rathſchluͤſſen des Allmaͤchtigen beuge; er 
erklaͤrte, daß er bei dieſer Gelegenheit nicht von der 
gegen ihn an den Tag gelegten Undankbarkeit und 
von dem verleumderiſchen Geſchrei ſprechen wolle, 
welches ſeine Feinde gegen ihn erhoͤben, die fein Bez 
ſtreben, Gerechtigkeit zu erlangen, mit dem Namen 
Halsſtarrigkeit bezeichneten 5 daß, wenn fein Leben 
gefordert wuͤrde, um die Wohlfahrt feiner Unterthas 
nen zu befördern, er daſſelbe mit Freuden zu opfern 
bereit ſei, und ſchloß mit der Erklaͤrung, daß er Ver⸗ 
trauen zu einem gerechten Gott habe. Die Depu⸗ 
tation war fo tief erſchuͤttert, daß Niemand ein Wort 
vorzubringen im Stande war; ſie verbeugten ſich, die 
Schnupftuͤcher vor die Augen haltend, und zogen ſich 
zuruck. Den Eindruck, den dieſes Ereigniß in Am— 
ſterdam machte, moͤgen Sie ſich denken.“ 

Einige Lootſen haben am 13. d. dem Komman⸗ 
danten des vor Goedereede vorgeſchobenen Poſtens 
angezeigt, daß ſie eine Franzoͤſiſche Kriegs-Fregatte 
auf der See geſehen haͤtten, die eine Schaluppe aus⸗ 
ſchickte, um die oͤſtliche Schelde zu unterſuchen. 
Dieſe Fregatte hatte ſich unter ihren Augen eines 
Hollaͤndiſchen Koffs bemaͤchtigt und ſodann ihre Rich⸗ 
tung gegen einige Fiſcherfahrzeuge genommen. Man 
hatte an demſelben Tage von dem Goedereeder Thurm 
einige kleine Kriegsfahrzeuge ſignaliſirt. Der ger 
nannte Kommandant hat ein Franzoͤſiſches Kauffahr⸗ 
teiſchiff, welches das Weite ſuchen wallte, in Be⸗ 
ſchlag genommen und es unter den Bereich feiner 
Geſchuͤtze bringen laſſen; aber bald nachher empfing 
er den Befehl, dieſes Schiff ſeine Reiſe fortſetzen zu 
laſſen und die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kauf⸗ 
fahrer weder beim Einlaufen noch beim Auslaufen 
zu beunruhigen. i 

Aus Rotterdam wird gemeldet, daß eine anſehn⸗ 
liche Zahl freiwilliger Jaͤger, worunter namentlich 
diejenigen, die im vorigen Jahre den ſiegreichen Feld⸗ 
zug des Auguſt mitgemacht haben und ſeitdem rem⸗ 
placirt worden ſind, ſich bereit halten, um auf den 
erſten Wink wieder zur Armee abzugehen. Im Haag 
hat das Volontair-Corps der Schutters zu Pferde 
fein fluͤheres Anerbieten erneuert, im Fall der Noth 
auch außerhalb der Stadt Dienſte thun zu wollen. 
Aus England iſt der Oberſt Schenk zuruͤckgekehrt, 
um als freiwilliger Jaͤger im Heere zu dienen. Kurz, 
wo nur ein Hollaͤndiſches Herz ſich regt, da giebt 
ſich auch die lebendigſte Begeiſterung kund. 

Bruͤſſel, vom 16. November. 

Mons, vom Löten d.: „Geſtern um 5 Uhr Abends 
iſt hier eine Compagnie der Franzoͤſiſchen Armee von 
150 Mann als Avant-Garde eingeruͤckt. Man er⸗ 
wartete von einem Augenblick zum andern das te 
Lanciers⸗Regiment. — Der Einmarſch der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee in Belgien beginnt heute ganz beftimmt ; 


der Durchmarſch der Truppen durch unfere Stadt ift 
auf folgende Weiſe feſtgeſetzt: 
im 15ten 7120 Mann Infanterie und = Pferde 


1 3 46 5 1 4 


„loten 6154 


„ 1Tten 1000 = „ » 1400 s 
„ 18ten 520 s . „ 460 8 
„„ 19ten 520 = * „ 460 „ 
„ 20ften 520 s s „ 40 = 


Am kuͤnftigen Montag oder Dienftag wird, wie man 
glaubt, der größere Theil derſelben vor Antwerpen 
ſtehen.“ 

Der Politique ſagt: „Alle Ungewißheit hat ein 
Ende. Die Franzoͤſiſche Armee hat die Graͤnze uͤber⸗ 
ſchritten. Man ſagt, daß der Marſchall Gerard vor 
dem Beginn irgend einer feindlichen Operation gegen 
die Citadelle dem General Chaſſé im Namen Eng⸗ 
lands und Frankreichs eine Aufforderung zugehen 
laſſen wird.“ 


* Paris, vom 13. November. 


Wenge 5 
Der Conſtitutionnel meldet: „Man kuͤndigt die 
Bildung eines Franzöfifchen Beobachtungs⸗Corps von 
100,000 M. an unferer Rhein-Graͤnze an. Ein Mars 
ſchall würde das Kommando uber daſſelbe und der 
General⸗Lieutenant Pelet die Functionen eines Chefs 
des Generalſtabs erhalten.“ . 
Einem neueren Blatte des Breton zufolge, heißt 
der Verraͤther der Herzogin von Berry Deutz. Die 
gedachte Zeitung enthaͤlt uͤber dieſes Individuum fol⸗ 
gende nähere Notizen: „Stephan Gonzaga Deutz, 
31 Jahr alt, iſt in Koͤln (wahrſcheinlich zu Deutz, 
wovon er ſich den Namen gegeben hat) geboren, wo 
er in der juͤdiſchen Religion auferzogen ward. Im 
Jahre 1826 lebte er in Rom bei feinem Oheim, dem 
bekannten Deutz, Ober-Rabbiner des iſtaelitiſchen Kul— 
tus. Weil es ihm an Subſiſtenzmitteln fehlte, oder 
wenigſtens weil ſein Vermoͤgen fuͤr ſeine Neigungen 
nicht ausreichte, beſchloß er, feinen Beſchuͤtzer zu ver⸗ 
laſſen und ging, um ſich eine größere Gemäaͤchlichkeit 
u verſchaffen, zum katholiſchen Glauben Über. Die 
reude in der katholiſchen Chriſtenheit war allgemein 
und der feierliche Uebertritt des Neffen des Ober— 
Rabbiners war für Rom ein Exeigniß. Deutz, der 
als Katholik von allen Kirchen-Fuͤrſten auf das freunds 
lichſte aufgenommen ward, lebte lange von den Un- 
terſtuͤßungen des Kardinals Albani. Im Jahre 1831 
kam Gonzaga Deutz nach einer Reiſe, die er nach 
den engen Staaten unternommen hatte, nad) 
Europa zurück und näherte ſich, entweder um ſich 
eine neue Laufbahn zu bereiten oder aus andern uns 
bekannten Gründen, der Herzogin von Berry durch 
einige Dienſte, die er i bei ihrer Durcher e durch 
Rom erzeigte. Ein gewiſſer Drack, fein Schwager, war 
unter Karl X. um die Perſon des Herzogs von Bor⸗ 
beaur geweſen, und dies war für Deutz ein Mittel, 
ſich bei der Herzogin Eintritt zu verſchaffen. Es ge⸗ 
lang ihm bald, ſich das ganze Vertrauen der Herzo⸗ 
gin zu erwerben, die ihn mit Wohlthaten uͤberhaͤufte 


und ihm mehrere bedenkliche Miffionen gab; Deutz 
eutledigte ſich derſelben mit Eifer und Pünktlichkeit, 
und gewann die Gunſt der Prinzeſſin in immer hoͤ⸗ 
herem Grade. Spaͤter, nach ihrer Landung in Frank⸗ 
reich, gab fie ihm wichtige Aufträge, über deren Ex⸗ 
fuͤlung Deutz ihr vor einigen Monaten in Nantes 
Bericht erſtattete. Hierauf reiſte er mit neuen Bes 
fehlen nach Deutſchland ab. Auf dieſer Reiſe ſoll 
er in Frankfurt am Main die Bekanntſchaft einer 
zur Franzoͤſiſchen a gehörigen Perfon gemacht 
und dort die erſten Eröffnungen gethan haben; doch 
ward noch nichts abgeſchloſſen, Von Frankfurt bes 
gab er ſich ſofort nach Rom, wo er vom Ki 
empfangen wurde, der ihm, wie man ſagt, Briefe 
für die Herzogin von Berry mitgab; von Rom ging 
er nach Portugal, ſprach in Liſfabon Don Miguel, 
der ihm ebenfalls Briefe fuͤr die rene einhaͤndigte, 
und kehrte nun nach Paris zuruͤck, wo er um den 
Preis, um welchen er die Herzogin von Berry aus⸗ 
liefern wollte, definitiv unterhandelte; die Summe 
ſoll ſich auf nahe an eine Million belaufen. Zur 
Ausführung ſeines Planes kehrte er nach Nantes 
zuruck und verlangte, der Prinzeſſin vorgeſtellt zu 
werden. Die Perſonen, welche den Aufenthalt der 
Herzogin kannten und ſchon Mißtrauen gegen Deutz 
hegten, weigerten fi) anfangs, ihn bei ihr einzufühs 
ren; da fie aber endlich in die Aufrichtigkeit und 
Treue eines Emiſſairs, der fuͤr die Herzogin geheime 
Aufträge ausgeführt und dieſes Vertrauen ſtets ge⸗ 
rechtfertigt hatte, keinen Zweifel mehr ſetzen zu duͤr⸗ 
fen glaubten, ſo verſchafften ſie ihm, der ohnehin 
nur der Herzogin ſelbſt Über das Nefultat ſeiner Reiſe 
Bericht erſtatten und ihr ſeine Depeſchen einhaͤndi⸗ 
gen wollte, am 7. Nov. in der Mittagsſtunde eine 
Unterredung mit derſelben bei den Demoiſelles Du⸗ 
gyigny. Er trat um dieſe Stunde ein; die Herzogin, 
die nicht wußte, wer komme, entfloh aus dem Saale; 
da ſie aber durch eine kleine Oeffnung, durch die ſie, 
ſelbſt ungeſehen, Alles ſehen konnte, ihren Schüuͤtzling 
erblickte, trat ſie mit den Worten in den Saal: 
„Ah, Sie find es, mein lieber Deutz! ...“ Deutz 
blieb einige Minuten bei der Herzogin, und ent⸗ 
fernte ſich, um einem der zahlreichen, das Haus 
rg Polizeis Agenten das verabredete Signal 
zu geben. 

Drei Divifionen der kombinirten Geſchwader ſind 
nach der Hollaͤndiſchen Kuͤſte abgeſegelt; fie begeben 
ſich nach dem Texel und den Muͤndungen der Maas 
und der Schelde. Sie ſind folgendermaßen zuſam⸗ 
mengeſetzt: der Caſtor, Engliſche Fregatte; die Re⸗ 
ſolue, Franzoͤſiſche Fregatte; der Vernon, Engliſche 
Fregatte; die Medea, Franzoͤſiſche Fregatte; der Bor 
lage, Engliſche Fregatte, und der Satellite, Engliſche 
Korvette. Die uͤbrigen hochbordigen Schiffe, die 
die Reſerve des Geſchwaders bilden, liegen noch in 
den Duͤnen vor Anker. Die Fregatte Syrene iſt 
von Cherbourg abgegangen, um zu dem Contre⸗Ad⸗ 
miral Ducreſt⸗de⸗ Villeneuve in den Dünen zu ſtoßen.“ 


Franzoͤſiſche Fregatte Sirene von 
am 12. Nachmittag von Spithead an. 


2 Fuͤrſt Talleyrand N 
renz mit dem Lord Palmerſton im auswaͤrtigen Amte. 
Der Füͤrſt iſt jetzt oft bis 3 Uhr Morgens mit di⸗ 


Nover, nebſt einer Franzoͤſiſchen Fregatte, 


12. Nachts 
zen und alle 


vom 13. November. 


London, ö 
hatte geſtern eine lange Konfe⸗ 


plomatiſchen Angelegenheiten beſchaͤftigt. — Faſt 
ſämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen Corps ſind 
ubrigens ſo mit Arbeiten uͤberhaͤuft, daß fie auf alle 


Man meldet aus Deal: Am 9. Mittags ſegelten 
der Inveſtigator und ein kleineres Schiff, ſo wie um 
34 Uhr der Veruonz der Southampton, Caſtor und 
nach der 
„Am 10. Morgens ging eine Fran⸗ 


Geſellſchaften Verzicht leiſten. 


Nordſee ab. 


„zöͤſiſche Fregatte ebenfalls nach der Nordſee und Mit⸗ 


tags kam die Franzöſiſche Fregatte Ariane aus W. 
an. Um 11 Uhr Abends gingen der Conway, die 
Snake und eine Franzöfiſche Fregatte nach der Nord⸗ 
fee unter Segel. Es ſind fortwaͤhrend hier: der 
Donegal, Talavera, Scout, Larne, eine Fregatte, das 
Dampfſchiff Dee, der Suffren und eine Franzoͤſiſche 
Korvette. — Die Kriegs⸗Sloop Satellite wurde am 
abgeſchickt, um vor Dungeneß zu kreu⸗ 
Hollaͤndiſchen Schiffe zu nehmen. Die 
80 Kanonen kam 
Das Dampf⸗ 
ſchiff Soho war hier eingelaufen und ging ſofort mit 


« 


Depeſchen aus Porto weiter nach London. — Die 
„Offiziere der Kuͤſtenwache zu Ro. 


3 vor Dungeneß 
haben die Galliote Zeeluſt aus Dordrecht, Capitain 
P. Ackermann, von Marſeille nach Amſterdam 


mit Stüͤckgüͤtern, aufgebracht; ſie wurde unter Qua⸗ 
tantaine gelegt. Der 


5 Zoll⸗ Cutter Stork nahm die 
Galliote Catharina van Veendam, Capitain Bethelde, 
von Cardiff mit Eiſen nach Rotterdam beſtimmt. 


„Der Wind iſt friſch aus RW. Die vereinigten 


Geſchwader liegen, was die Hauptmacht 
betrifft, noch immer hier vor Anker. 

Briefe aus Deal vom 10. d. widerlegen alle die 
Geruͤchte, welche hier Über die Zerſtreuung und Be⸗ 
ſchaͤdigung der vereinigten Flotten im Canal verbreis 
tet worden ſind. Der Sturm am 7. noͤthigte aller⸗ 
dings die Schiffe, ſich zu ihrer eigenen Sicherheit 
von einander zu trennen, ſie haben indeſſen keinen 
Schaden erlitten. a 

Aus Edinburg wird gemeldet, daß auch in dem 
Hafen von Leith vor 10 Tagen ein Admiralitaͤtsbe⸗ 
fehl eingetroffen ſei, Matrosen. fuͤr die Schelde-Ex⸗ 
pedition zu werben; als indeſſen kaum einige Dutzend 
angenommen worden, ſei Gegenbefehl gekommen. 
In den Franzoͤſiſchen Häfen ſoll dagegen eine unge— 


meine Thätigkeit herrſchen, und erwartet das Franz 


nliche. Geſchwader eine Verſtäͤrkung von zwei Li⸗ 
mienſchiffen, einer Corvette und je Dampfſchiffen. 
gear. . den Franken Werften wird fo thätig 
f Ife, daß binnen Ende des Jahres 21 Linien⸗ 
fe fe, 27 Fregatten und über 20 kleinere Schiffe 
ertig ſein werden. 


des Auswaͤrtigen, 
marſchalls Grafen Brahe, 


Unſere Kriegs⸗Sloop Favorite hat am 15. Aug. 
in der Nähe des Bonny⸗Fluſſes eine Spaniſche 
Brigg, mit 425 Selaven am Bord genommen. Von 
Herrn Rich ard Lander, welche die neue Expedition 
nach dem Niger unternommen hat, ſind Briefe vom 
6. Sept. von der Infel Loz an der Afrikaniſchen 
Kuͤſte eingegangen. Die Reiſe ſollte an demſelben 
Abend weiter nach Cape⸗Coaſt gehen. Alles war 
wohlauf am Bord, beſonders werden die Dienſte des 
eiſernen Dampfſchiffes geruͤhmt. 

Stockholm, vom 9. November. 1 

Letzten Montag wurde auf Koͤniglichen Befehl die 
Gruft Guſtav II., Adolfs des Großen, in der Rit⸗ 
terholmkirche geöffnet, und zwar in Gegenwart des 
Juſtizminiſters, Grafen af Roſenblad, des Miniſters 

i Grafen af Wetterſtedt, des Reichs⸗ 
des Ober⸗Ceremonienmei⸗ 
ſters und des Ober- Hofpredigers Biſchof Wallen. 
Man fand die Leiche nur noch als Gerippe vor, doch 
waren hier und da noch Theile der Augenbraunen 
und des Stutzbartes übrig. Der Bart war gut er⸗ 
halten und von hellgelber Farbe. Auf der Bruſt lag 
in einem ſeidenen Beutel das Herz. Nach aufge⸗ 
nommenem Protokolle wurden die Saͤrge, 3 an der 
Zahl, wieder zugemacht und die Leiche, in einen 
ſchwarzmarmornen Sarkophag gelegt, welcher in der 
Kirche oben verbleibt. 

Konſtantinopel, vom 13. Oktober. 

Alles ruͤſtet ſich hier zu dem neuen Feldzuge, Der 
Groß: Weſir hat ſeit vierzehn Tagen fortwaͤhrend 
Truppenmuſterungen abgehalten, das Kriegsmaterial 
in Augenſchein genommen und mit den Chefs der 
verſchiedenen Verwaltungszweige gearbeitet, um ſich 
der von ihren Departements abhängigen militairiſchen 
Beduͤrfniſſe zu verſichern. In der letzten Woche tra⸗ 
fen taͤglich zahlreiche Truppen⸗Corps in Konſtanti⸗ 
nopel ein, die in den verſchiedenen Kaſernen in der 
Umgegend der Hauptſtadt einquartirt wurden. Die 
Truppen zeichneten ſich alle durch ihre militairiſche 
Kampfe aus, indem die meiſten aus den ruhmvollen 

aͤmpfen in Albanien und Bosnien zuruͤckkehrten. 
Sobald fie anlangen, muͤſſen fie die Revue paſſiren 
und werden dann mit allem Noͤthigen verſorgt, um 
auf das erſte Signal nach Aſien aufbrechen zu 
können. Ein Theil der Infanterie iſt ſchon in das 
Lager von Natolien abgegangen, wo eine bedeutende 
Streitmacht zuſammengezogen wird. Noch weiß man 
nicht genau, an welchem Tage der Groß⸗Weſir von 
hier abgehen, glaubt aber, daß ſeine Abreiſe davon 
abhaͤngen wird, wie die aus den Europaͤiſchen Pros 
vinzen zuſammenberufenen Truppen hier eintreffen, 
um nach Aſien abzumarſchiren, und daß die vollſtaͤn⸗ 
dige Sammlung derſelben und alſo auch die Abreiſe 
des Groß⸗Weſirs nicht mehr fern ſei. Nach der 
Muſterung hat der Sultan an die Offiziere der ver⸗ 
ſchiedenen Corps Gratiſikationen vertheilen laſſen. 


lleber die Bewilligung der Steuern Seitens der Un⸗ 
terthanen, nach den Grundſaͤtzen des alteren deut⸗ 
ſchen Staatsrechts. (Berl. pol. Wochenbl.) 
(Fortſetzuug.) 


Um die Mitte des funßzehnten Jahrhunderts begannen 
auch, die Türken, welche damals mit eben dem Rechte, 
als jetzt die Revolution, der Erbfeind der Chriſtenheit ges 
nannt wurden, ihre Anfaͤlle auf Deutſchland, und da hier⸗ 
gegen auch der außerordentliche Anſchlag nicht ausreichte, 
fo beſchloſſen die deutſchen Reichsſtaͤnde, zuerſt 1431 und 
ſeitdem öfter, den ſogenannten gemeinen Pfennig, eine 
Art Kopfitener, welche jeder volljaͤhrige Deutſche, nach 
Maaßgabe feines Vermögens, zahlen ſollte. Die Reichs⸗ 
ſtaͤnde ſagen dabei: Fun 5 

Wir haben Frieden und Recht in dem heiligen Reich 

zu handhaben, auch zu Widerſtand der Feinde Chriſti, 

der Türken und andrer Anfechter deſſelben Reichs und 
der Deutſchen mit einander beſchloſſen, daß alle und 
jegliche Meuſchen, von was Würden, Stand oder We⸗ 
ſens die ſeien, durch das heil. Reich Gals aus, wer 

500 Gulden Renten hat, geben foll einen Gulden u. f. w. 

Aehnliche Bewilligungen kommen vor, als Kaifer Maxi⸗ 
milian zuerſt mit den Franzoſen in Krieg verwickelt wurdez 
wegen der Schwierigkeit der Erhebung des gemeinen 
Pfennigs aber kehrte man ju der früheren Methode zu⸗ 
ee, wonach die außerordentlichen Reichslaſten nur auf 
die Landesherren veranſchlagt wurden, welche dann wei⸗ 
ter für die Repartition auf ihre Unterthanen ſorgten. 
Der Churfürſt von Brandenburg hatte z. B. nach der 
Reichsmatrikel von 1521, welche bis zum Jahr 1806 güls 
tig geblieben iſt, 60 zu Roß und 277 zu Fuß zu ſtellen 
oder ſpaͤter, nachdem flott deſſen die Bewilligung in 
Gelde üblich geworden war, für jeden Reiter 12 Gulden 
und für jeden Mann zu Fuß 4 Gulden. Man nannte 
die Summe, welche hiernach für den Churfürſten von 
Brandenburg 1828 Gulden betrug, einen einfachen Roͤ⸗ 
mermonat, und jo viel Romermonate die Reichsſtaͤnde 
dem Kaiſer bewilligten, fo viel mußten die Unterthauen 
der Landesfuͤrſten aufbringen. Im Jahre 1735 3. B. 
wurden 2 Romermonate zur 9 der Feſtung 
Mainz bewilligt, welche man ſchon damals als eine dem 
ganzen deutſchen Reich S Vormauer betrachtete, 
wie ſie noch je eine wichtige Bundesfeſtung iſt. So 
lange alſo das deutſche Reich beſtand, ſtand es feſt, daß 
die Unterthanen ſich nicht weigern dürften, die dem Kai⸗ 
fee zur gemeinſchaftlichen. Vertheidigung des deutſchen 
Vaterlandes bewilligten Reichsſteuern zu bezahlen. Als 
B. 1576 mehrere Roͤmermonate zur Hülfe gegen die 
Türken bewilligt wurden, ſollten nach dem Reichsabſchied 
die wiberfpenfigen Unzerthanen die doppelte Steuer als 
Strafe zahlen. Die Reichsgerichte, . B. der Reichs⸗ 
bofrath in den Streitigkeiten des Herzogs von Mecklen⸗ 
burg mit feinen Landſtaͤnden, nahmen auch an, daß kei⸗ 
deckel Landesvertraͤge, dem entgegen, Gültigkeit haben 
koͤnnten, und daß die rechtsgeſezmäßigen Steuern alles 
mal von den Unterthanen geleifter werden müßten. Das 
n gehörten alſo alle zu Neichskriegen, zum Unterhalt der 
Meſchsfeſtungen, zu den Koften der reichsſtändiſchen Trup⸗ 
bencontingente, deren Einquartierung und Verpflegung 
u. fe w. bewilligten Roͤmermonate oder ſonſt erforderli⸗ 
chen Gifber, ferner alle Laſten, welche den Reichskreiſen 
durch die Verpflegung der Reichstruppen erwuchſen und 
von den Kreisſtänden feſtgeſtellt waren. Der Reichsab⸗ 


rr ˙ wü ß — 


ſchied von 1654 verpflichtete ferner alle deutſchen Unter⸗ 
thanen, ihren Landesherren auch zur Unterhaltung der, 
ji des deutſchen Reiches Sicherheit nothwendigen Lan⸗ 

esfeſtungen und der darin befindlichen Garniſonen die 
nothwendige Beiſteuer nicht zu verſagen. Allen dieſen 
Reichsgeſetzen lag offenbar die Anſicht zum Grunde, daß 
kein Deutſcher ſich weigern dürfe, die zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe im Innern und zur Vertheidigung des 
Vaterlandes nach außen nothwendig erforderlichen, von 
den Ständen des Reichs, als den natürlichen Vertretern 
ihrer Unterthanen, verwilligten Beiſteuern zu zahlen. 

och der funfzehnte Artikel der letzten kaiſerlichen Wahl⸗ 
kapitulation von 1792 haͤlt dieſe Verpflichtung in folgenden 
Worten aufrecht: 8 

Wir wollen nicht zugeben, daß die Landſtände wider 

des juͤngſten Reichsabſchiedes und andrer darüber zeit⸗ 

her errichteten Reichsſchlüſſe gusdrückliche Verordnung 
ſich des Beitrages, womit jedes Füͤrſten Landſaſſen 
und Unterthanen zu Beſatz und Erhaltung der einen 
und andern Reichsſtaͤnde zuͤgehoͤrigen, nöthigen Feſtun⸗ 
gen, Platze und Garniſonen an Handen zu gehen ſchul⸗ 

dig ſind, zur Ungebuͤhr entſchlagen. , 

Als im Jahre 1806 das deutſche Reich aufgeloͤſet 
wurde und Napoleon ſich zum Protector des an die 
Stelle deſſelben getretenen Rheinbundes aufwarf, mußten 
die Rheinbundsfürſten beſtimmte Huͤlfsleiſtungen gegen 
den Protector uͤbernehmen, und man kann leicht glauben, daß 
weder in der Rheinbundsakte den Unterthanen ein Recht 
zugeſprochen iſt, dieſe Hülfe nach Belieben zu verweigern, 
noch daß zu damaliger Zeit von einer ſolchen Verweige⸗ 
rung uͤberhaupt etwas vorgekommen ſein kann. Im Jahre 
ds14 trat der deutſche Bund ein und die Geſammtheit 
ler deutſchen Fuͤrſten übernahm zufolge des 54ſten Ar⸗ 
tikels der Bundesakte die Pflichten, welche früher dem 
deutſchen Kaiſer obgelegen hatten, namlich Vertheidigung 
der Unabhängigkeit Deutſchlands nach Außen und Er⸗ 
haltung der innerlichen Ruhe. Dieſe Pflichten hatte der 
Kaiſer in der Wahlkapitulation folgendergeſtalt uͤbernom⸗ 
men: 

Wir wollen in alle Wege die deutſche Nation bei ihrer 

Macht und Gewalt laſſen und erhalten. — Alle un⸗ 

ziemliche, häffige Verbuͤndniſſe, Vexſtrickungen, Zuſam⸗ 

menthuung der Unterthanen, ingleichen die Empörung 

10 ra und ungebuͤhrliche Gewalt wollen wir 

aufheben. 

Mit dieſer Pflicht iſt auch das Recht auf die Glieder 
des deutſchen Bundes übergegangen, die zur Erhaltung 
der aͤußern und innern Sicherheit Deutſchlands nothwen⸗ 
digen, vom ganzen Bunde, wie fruher von dem Reichs⸗ 
tage genehmigten Koften der bundesmatrikularmäßigen 
Truppen von den Unterthanen zu verlangen. Es iſt nicht 
der mindeſte Grund anzunehmen, daß die deutſchen Un⸗ 
terthanen rechtlicherweiſe von einer Verpflichtung, welche 
ihnen gegen Kaiſer und Reich unſtreitig oblag, durch 
Aufloͤſung des deutſchen Reichs frei geworden waͤren, 
vielmehr hat ſich nur das Subjekt des Berechtigten ge⸗ 
ändert und, was früher Kaiſer und Reich, das find ſetzt 
die geſammten Bundesfürften zu fordern berechtigt. Die 
Bundesakte, welche die Pflichten der eimelnen Fürſten 
gegen den Bund feſtſtellt, iſt Alter als alle Conſtitutionen 
deurfeher Lander, dieſe konnten daher die früheren vers 
tragsmäßigen und feit langer Zeit 7 Rechte 
nicht deregiren und wie oben bemerkt iſt, haben die Meiches 
gerichte ſchon früher den Grundſatz ſanctionirt, daß Reichs⸗ 


— 


— 


ſchlüſſe durch landſtändiſche Verträge nicht ab geandert 

werden und daß ſogar neuere Reichsſchlüſſe, an deren 

Stelle ſetzt die Bundesbeſchlüſſe getreten ſind, aͤltere, 

mit den Reichsſchlüſſen wirklich unvereinbare Landes⸗ 

vertraͤge derogirten. 
Fortſetzung folgt.) 


Dienſtag, am 27ſten. November erſtes Abonnement⸗ 
Concert im Saale des Schuͤtzenhauſes, 1) Große Duvers 
ture in C dur, von Beethoven. 2) Concert in A moll 
für die Violine, von Rode. 3) Drei Schottiſche Ge⸗ 
fünge, mit Begleitung des Pianoforte, der Violine und 
des ioloncello, von Beethoven. 4) Große E 
in F moll, von Kalliwoda. Anfang 6 Uhr. Billets à 
1 Thlr. Cour. find an der Kaffe zu haben. 

Loͤwe. Liebert. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 
Bekannt mach unn g. 
Der gerſtorbene Rentier I. C. W. Stolle hieſelbſt 
Ki ein Kapital von 3000 Thlk. letztwillig vermacht, deſſen 
inſen zu zwei Stipendien für ſtudirende Sohne huͤlfs⸗ 
dedürftiger Landprediger in Hinterpommern verwandt wer⸗ 
den ſollen. Indem wir dieſe lobenswerthe Handlung 
hierdurch zur ‚öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir, 
daß dieſe Stiftung, deren Verwaltung uns in dem Te⸗ 
ſtamente übertragen worden iſt, die allerhoͤchſte Geneh⸗ 
migung Sr. Majeftät des Königs erhalten hat. 
Stettin, den loten November 1892. ’ 
Koͤnigl. Konſiſtorium und Provinzial Schulz Kollegium 
von Pommern. v. Schoͤnberg. 
Um die, der Koͤnigl. Regierung am Schluſſe des Jah⸗ 
tes einzureichende, General⸗ Schiffs⸗Tabelle zu der be⸗ 
ſtimmten Zeit und mit der gehörigen Genauigkeit aufer⸗ 
tigen zu können, fordern wir die . hieſigen 
Schiffs⸗Eigner und Correspondent⸗Nheder hiermit auf, 
die dazu erforderlichen Nachrichten nach dem, ihnen von 
unſerm Commiſſarius Herrn Stadtrath Brumm zuge⸗ 
henden Schema demſelben bis ſpäteſtene zum 1. Dez. c. 
mitzutheilen, ſonſt diejenigen, welche dieſe Friſt nicht inne 
halten, nachtheilige Verfügungen zu gewärtigen haben. 
Da uns im übrigen nicht alle hieſige Nheder bekannt 
fein können, fo haben diejenigen, denen bis zum 27ſten 
ovember c. keine Schema zu den darin zu verzeichnen⸗ 
den Nachrichten zugegangen ſein ſollten, ſich deshalb bei 
dem Herrn Stadtrath Brumm zu melden, und die er⸗ 
forderlichen Schema von demfelbeu entgegen zu nehmen. 
Stettin, den 2iften November 1832. 
Sberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 
Es ſoll die Lieferung unſeres Bedarfs an Papier, 
Oblaten, Siegellack, Federpoſen, Dinte, Heftzwirn, 
efmadeln, Bindfaden. Wachsleinen, Pack⸗ Leinwand, 
[eis und Rothſtifte, Talglichten, raffinirtem Rüb⸗Oel 
und Dochte für das Jahr 1833 dem Mindeſtfordernden 
uͤberlaſſen werden. Zur Need der Gebote und Vorle⸗ 
gung der Proben des zu liefernden Papiers, Siegellacks 
und der Federpoſen iſt ein Termin auf 
den oten Dezember d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Kanmzlei⸗ Direktor Sander im Exreditions⸗ 
hund des Stadtgerichts angeſetzt worden, in welchem 
— Leferungsbedingungen bekannt gemacht werden ſollen, 
welche aber auch vorher bei dem Commiſſarius zu erfra⸗ 
gen find. Stettin, den 9ten November 1802. 
Könige, Preußiſches Stadtgericht. 


3 r Publicandum. a 
Die ſchadhafte Beſchaffenheit der Baumbrücke und 


deren Neubau machen die Sperrung derſelben für Rei⸗ 


ter und Fuhrwerk nothwendig, und wird dieſe am 
Sonnabend den 24ſten d. Mar Mittags 1 Uhr, erfolgen. 
Für Fußgänger wird die Paſſage erſt daun geſperkt 
werden, ſobald die, übrigens nur für dieje beſtimmte, 
Laufbrücke gelegt ſein wird. 0 f 

Stettin, den 20ſten November 1832. u 
Koͤnigl. Polizei⸗Direktion. 
61 Pub lie an du m. 22 
Nach den am 10ten d. M. auf den hieſigen Märkten 
ſtattgefundenen Verkaufspreiſen iſt der Martini-Markt⸗ 

preis in folgender Art feſtge ellt worden: 
1) Weitzen der Scheffel 1 Thlr. 12 far. 8 pf. 
K 2 2 


Y) Roggen = 3 3". 
3) Gerſte 3 8 EEE ENT I 
4) Hafer 2 — „ 18 9. 
5) Erbſen 8 „ SERIE U 
6) Malz 5 121 Ian Wie oe! 
7) Haufen 2 | 1 „ 2 6 
8) Heu der Centner — . 16 8 
9) Stroh das Schock 1 * 
10) Taback der Centner 4 „ 27 — 6 % 

„ 8 „ 6 * 


11) Erdtoffeln der arte — 
Stettin, den 20ſten November 1832 
Koͤnigl. Polizei⸗Direktion. 

Zur Unterhaltung der Kuünſtſtraße zwiſchen Stettin und 
Paſewalk follen die nörhigen Utensilien, beſtehend aus 
12 Eimern vonEichenholz mit eiſernen Bändern und Buͤ⸗ 
geln, 6 Waſſertragen mit Ketten u. Hacken, 6 eichenen 
Handrammen, 18 verſtahlten Haͤmmern, 6 Kummkarren, 
6 Harken mit Kratzen, 6 Stofeifen, 6 Spaten, 6 mit 
Blech beſchlagene Schaufeln, 6 Steinkaſten, C Mulden, 
6 Gartenmeſſern und 6 Baumſaͤgen, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden zur Lieferung übergeben werden. Es iſt hierzu 
ein Termin auf den Joſten November c. im Hauſe des 
Unterzeichneten, Moönchenſtraße No. 458, angeſetzt, zu 
welchem Lieferungsluſtige eingeladen werden. a 

Stettin, den 15ten November 1832. 


Krafft, Banukondukteur. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. . 
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig ſind ſo eben er⸗ 
ſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden, 
in Stettin an F. H. Morin (gr. Domſtr. No. 787, 
im ehemal. Poſtlokale): ; 
Schiebe, A. (Director der Handlungsſchule)Faul⸗ 
männiſches Handwörterbuch, oder kurzgefaßte Erklä⸗ 
rung der im Handel vorkommenden üblichſten Woͤr⸗ 
ter und Ausdrücke, mit Angabe der framöfifchen and 
engliſchen Terminologie. gr. 8. Preis geb. 25 far. 
Monicke, C. II., a selection from the works of 
the best English writers, partieularly those of 
the 19the century. For the use of the higher 
classes in schools and for private reading. gr. 8. 
Preis geb. 1 Thlr. 5 ſgr. ; 5 
— — English and German dialogues, illastrating 
the more striking peculiarities of both langua- 
ges. gr. 12. Preis 20 for. 
— — an English Spellingbook with rending les- 
sons ‚pregressively arranged for the use of be- 
ginners. gr. 12. Preis geb. 20 ſgr. 


Simmtlihe Bücher find in der hieſigen Handlungs⸗ 
ſchule ee und zeichnen ſich u durch Eleganz 
und Wohlfeilheit aus. ei bedeutenden Beſtellungen 
wih der Verleger gern die moͤglichſte Erleichterung ge⸗ 
waͤhren. 


Verlobung. 

Die Verlobung meiner dritten Tochter, Ida, mit dem 
Gutsbeſizer Herrn Heidebreck auf Schweſſin, zeige ich 
meinen Freunden ergebenſt an. Gentz. 

Merfin, den 14ten November 1832. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


In der Möͤnchenſtraße, im Haufe des Hrn. Dreche⸗ 
lers Radcke No. 608, werden von heute an alle Auf⸗ 
trage, Buchbinder⸗, feine Papp⸗ und Futteral⸗ Arbeit 
betreffend, angenommen und aufs ſauberſte und elegan⸗ 
teſte ſchnell und ona ausgeführt. . 

Da die Preiſe moͤglichſt billig geftellt find, 15 wird ein 
hochgeehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch ergebenſt 
gebeten. J. Ebenau aus St. Petersburg. 

Zur billigen und eleganten Anfertigung von feinen 
cpapp⸗Arbeiten empfehle ich mich um geneigten Zuſpruch 
bittend ganz ergebenſt. N 

C. Wetterhahn, Moͤnchenſtraße No. 607, 
beim Schloſſermeiſter Hrn. Graner. 

Die von dem Herrn C. F. Spattſcheck bierfelbft in 
No. 131 dieſer Zeitung unterm iſten d. M. gemachte 
Anzeige, da 8 der alleinige und Nee Nach⸗ 
folger der Handlung des Herrn F. J. Will ſei, beruht 
auf einem Irrthume; denn nach dem zwiſchen den Herren 
F. J. Will u. C. F. Spattſcheck am aten August 1829 

eſchloſfenen Contrakt, hat Letzterer zwar das Waaren⸗ 
Naher des Erſtern gekauft, auch die Erlaubniß erhalten, 
die Handlung 2 der Firma des Verkaͤufers fortzu⸗ 
egen. Da aber der Hr. C. F. Spattſcheck bereits ſeit 
ahren unter eigenem Namen und nunmehr auch in einer 
andern Wohnung ſein Geſchaͤft betreibt, ſo hat derſelbe 
aufgehört, Nachfolger der Handlung des Hrn. F. J. 
Will zu fein, Dagegen betreibe ich ſeit dem 15ten v. 
M. in dem Haufe des verftorbenen Hrn. Will das frü⸗ 
ber von demſelben darin gefuͤhrte kaufmännische Geſchaͤft, 
und darf ich daher auch die Bitte wiederholen, das der 
Pana des Herrn F. J. Will zu Theil gewordene 
ertrauen auf mich zu übertragen, ohne das dem Hen. 
Spattſcheck geſchenkte demſelben zu entziehen, indem ich 
dies füglich entbehren kann. 
Coslin, den 10ten November 1932. ; 
Dr F. W. Leiſt. 

Bei Capitain Gräfe, Schiff Salvatorium, von Pe⸗ 
tersburg, find von Herrmann Kap⸗herr “ri 

25 Fäffer Talg, ſign. mit einem Dreieck, 

25 Faͤſſer Talg, ſign. mit einem verkehrten, Quadrat, 


en ordre abgeladen, deren Empfänger 15 sefättin mel⸗ 
* 680 e. 


den wollen. 
a „ „eise , 
Gegenwärtig iſt Anclamer Torf zu haben bei 
Zilske, im goldenen Hirſch wohnhaft. 
Der Arbeitsmann Pauly iſt nicht mehr in meinen 
Dienſten. Stettin, den töten Novbr, 1832. 
ö G. F. Grotſohann. 


Eine Drehrolle, der Mechanismus von geſchmiedetem 
Eiſen, ſteht zum Verkauf, und koͤnnen miehrere: Werte 
angefertigt werden vom Tiſchler⸗Meiſter Döring, 

ollin, den 19ten November 1832. 


, —.. ð . 8 
Mit der Poſt zurückgekommene unbeftellbare Briefe. 
1) Wolff Levi in Coͤslin, 2) Witwe Wähler in 
Wriezen, 3) Lieut. v. Jochtret in Anclam, 4) Gaſtwirth 
Deren in Ane 5) Hufſchmid Gottſchalk in 
rattendorf, 6) Wittwe Kumber in Bredow, 7) Toͤpfer⸗ 
geſelle Marquart in Greifswald nebſt 1 Pack in Leinw. 
von 7 Pfd., 8) Lewin Lewenthien in Prylieb, 9) Mad. 
Mollenhauer in Berlin, 10) Referendarius ober in 
Coͤslin, 11) Major v. Smanowit in Berlin, 12) Lieut. 
Oppen in Gollnow, 13) Tuchmacher Reuske in Labes, 
14) Freiſchulgen⸗Wittwe Priewe in Jelyniewe, A 
Kiblmann in Berlin, 16) Minna Blocken in Stargard 
mit 2 Thlrn. (Abſender Adler). i 
Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Stettin, 21. Nov. 1832. 
Schiffs⸗Nach richten. 
Angekommen in Swinemuͤnde am 18. November: 


H. S. Ledig, Auguste, v. Newcaſtle m. Steinkohlen. 
Am 19. November: . 
. C. Gieſe, der Schwan, v. dito m. dito. 
„F. Artelt, Louiſe, v. Danzig m. leeren Faͤſſern. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 21. November 1832. 
Weitzen, 1 Thlr. 8 g Gr. bis 1 Thlr. 14 9 Gr. 
Roggen, 1 ⸗Ä ⸗Äe „ — 1 614 
Gere, — 3.15 s 

afer, —» 13 
rbſen, 1» 4 = 


——— -- —„—½ — Serena 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
Benzin, am 20. 8 1832. 


Staats-Schuld scheine 4 11 905 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 5 — 1024 
N 3 - Vi. 1822 5 1102 
. - — 2 4 | 844| 834 
Prämien-Scheine d. Seehandl, — | 504| 497 
Kurmärk. Obligät. m. lauf. Coup. | 4 904 — 
Neumärk. Int.-Scheine do- 44 904 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 91. — 
Königsberger do. . 4 | 913) — 
Elbinger 0. . 
Danziger. dd. in TKR. I — 34 — 
Pfandbr. % . 4 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe, 4 97 962 
Ostpreussische 0. — 
Pommersche 722 VOR 4 1041 — 
Kur- u..Neumürkische do. 4 104 — 
Schlesische W 1054 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — 535 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 56 — 
Holländ. voltw. Ducaten — 184 — 
5 ee do. do. = A 
riedrichsdor ::.. Herne. — 13 13 
er = 4 


Diseönto: . .. - ii 
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Beilage zu No. 137. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 23. November 1832. z 
BEE õõͤ ð«”¹1;Qũ mdr: T KSCHG 


Subhaſt ationen. 
Bekanntmachung. 
Vor dem unterzeichneten Königl. Stadtgericht iſt das 
in dem Koͤnigl. Amts⸗Dorfe 8 Dramburger 
Kreiſes belegene, zum Nachlaſſe des Muͤhlenmeiſters Voß 


gehörige und sub No. 23 Fol. 133 des Hypothekenbuchs 


von Alt⸗Koͤrtnitz verzeichnete Mühlengut nebſt Zubehör, 
beſtehend in einer Waſſer⸗Mahlmühle mit einem unter⸗ 
fhlägigen Mahlgange, einem Oelſchlag, einer Schneide⸗ 
mühle, dem Muͤhlengebaude, einem zweiten Wohnhauſe, 
einer Scheune, zwei Ställen, einem Kellergebäude, einem 
Stuck Acker im Alt⸗Lobitzer Felde von 4) Scheffel Aus⸗ 
ſaat, einem Stück Hufen-Acker von 40 Scheffeln Aus⸗ 
ſaat, einem Kamp von 30 Scheffeln Ausſaat, einem 
Kamp oder ene Kreuzberg von 2) Scheffel Aus⸗ 
faat, einer einſchnittigen Wieſe von 5 Magdeb. Morgen, 
einem Küchengarten von + Magdeb. Morgen, einem 
dergleichen von x Magdeb. Morgen und einem derglei⸗ 
chen von 60 Nuthen ſo wie aus einem Hausgarten von 
1 Magdeb. Morgen, welches nach der davon aufgenom⸗ 
menen gerichtlichen Taxe auf 2130 Thlr. gewürdigt worden, 
auf den nd der eingetragenen Gläubiger zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtaticn geſtellt, und deshalb drei Bietungs⸗ 
Termine auf 

den 14ten November 1832 

= läten Januar 1833 
„ 14ten Maͤrz 1833 

in dem hieſigen Gerichtsgebaͤude angeſetzt worden. Es 
werden daher alle diejenigen, welche das Aiden Gut 
nach den aufgeftellten Kaufsbedingungen, die nebſt der 
gerichtlichen Taxe in der hieſigen Regiſtratur näher nach⸗ 
ice werden koͤnnen, zu erkaufen geſonnen find, hier⸗ 
urch aufgefordert, ſich in den beſtimmten Bietungs⸗Ler⸗ 
minen, wovon der dritte und letztere peremtoriſch iſt, ent⸗ 
weder perſönlich oder durch zuläffige, mit gehöriger Voll⸗ 
macht und Information Yale Bevollmächtigte, ein⸗ 
zufinden, ihr Gebot abzugeben und den Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, wenn ſonſt nicht geſetzliche 
Imftände eine Ausnahme machen. 

Callies, den 3iſten Auguſt 1832. , 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

n Bekanntmachung. 

Das dem Bäckermeiſter Johann Samuel Kieckbuſch 
pebörige, hieſelbſt in der Bruͤckenſtraße sub No. 97 bes 
egene Haus nebſt Zubehör, welches auf 957 Thlr. 27 for. 
6 pf. gerichtlich abgeſchätzt worden iſt, ſoll in termine 
z „ben titen Januar k. J., Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmed öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, welches hierdurch bekannt gemacht 
wird. Pölitz, den 29ften September 1832. 2 

Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Vormittags 9 Uhr/ 


Das n „Bekanntmachung. 
dem as in der Freiſtraße hieſelbſt sub No. 168 belegene, 
ſen Sattler Neumann gehörige Wohnhaus nebſtt Wie⸗ 
eſch abe ches auf 230 Thlr. 12 fat. 6 pf. gerichtlich ab⸗ 
! oer worden iſt, foll in termino 
im bieftgen , Januar k. J., Vormittags 14 Uhr, 
igen Gerſchtszimmer oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 


tenden verkauft werden, welches hierdurch bekannt gemacht 


wird. Politz, den 2ten Oktober 1832. 


Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Auktionen. 

g Holzer kau f. 

Im Königl. Ziegenorter, Forſte ſoll kiefern Bauholz 
von allen Dimenfionen, büchen u. kiefern Kloben⸗Brenn⸗ 
holz und kiefern eng: paar öffentlich meiſtbietend vers 
kauft werden. Der Termin dazu ift auf den Alten 
Dezember d. 15 Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im hieſigen Forſthauſe angeſetzt, welches hiermit zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Ziegenort, den 20ſten November 1832. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Sonnenberg. 
Bekanntmachung. 

In dem Koͤnigl. Eggeſiner Forſt⸗Revlere, und zwar 
im Jagen 1 und 2 der Unterforſt Borgwald, iſt eichen 
Nutzhol, eichen und buͤchen Kloben- Brennholz, eichen 
und büchen Knuͤppel⸗Brennholz, kiefern Bauholz von ver⸗ 
ſchiedenen Dimenſionen und kiefern Kloben⸗ und Knuͤp⸗ 
pelholz, auf dem Stamm abgefchäst, und foll öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf den Aten Dezbr. d. J., Vormittags 10—12 
Uhr, in dem hieſigen Forſthauſe angeſetzt, welches hier— 
durch mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die 
Taxe und ea e bei dem Unterzeichne⸗ 
ten einzuſehen find, und der Kaͤufer 4 des Kaufgeldes 
ſogleich im Termine deponiren muß. 

Eggeſin, den 19ten November 1832. 

Gene, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Beſten neuen Preß⸗Caviar, Holland. Sußmilch⸗ und 
1 Anis, e Eu und 
teinen, Ruſſ. Seife a 5, 54 un r., bei 
ea r el, G. Kruſe Wittwe. 
Ich empfing eine Parthie ſchoͤner neuer Malaga Ci⸗ 
tronen, die ich ſowohl bei ganzen Kiſten, als auch aus⸗ 


gezählt auf das billigſte verkaufe. ö 
Stettin, den 18. Nov. 1832. J. D. Neumann. 


— ! ͤ— — — 
? Die fo eben angekommenen weißen Flockdaunen und? 


daunenreiche geriffene, extra feine herrſchaftliche weiße 
Bettfedern empfehlen 

Moritz & Comp., Kohlmarkt No. 431. % 

— — * 


— — — — — nn ne a 
Eine Partie große, ſehr ſtarke Ruſſiſche Matten em⸗ 


pfing und verkaufe zu auffallend billigen Preiſen. 
Albert Engelbrecht. 


Außer der ſchon bekannten ſehr großen Auswahl der fein⸗ 
ſten und reich bemalten Tabackskoͤpfe ꝛc. habe ich diefe 
Gegenſtaͤnde auch füt bedeutend billigere Preiſe, ein⸗ 
fach und geſchmackvoll, in eben fo großer Auswahl, jetzt 
meinem vollſtaͤndig fortirten Tabackspfeifen⸗Lager 


beigefuͤgt, und empfehle mich damit beſtens. 
z Auguſt Büttner. 


Tabacks⸗ Anzeige. N 
Nachſtehendes Inſerendum der Herren Kohlmetz & 
Volckart in Berlin vorſchriftsmaͤßig befördernd, em⸗ 
pfehle ich folgende Sorten dieſer Fabrik, fo ich vorzugs⸗ 
weiſe als gut und preiswuͤrdig anerkannte, ſchon vor laͤn⸗ 
gerer Zeit bezog und 560000 ablagern ließ. Bei Ent⸗ 
nahme von mindeſtens 10 Pfunden bewillige ich 10 pCt., 
bei Verkäufen von 50 Pfunden und darüber 124 pCt. 
Verguͤtigung an der Waare. 
„ pr. Pfd. 5 for. 
= 


Canaſter Littr. B. 
> Gras 22 
F. blau Dru 


2 2 
2 * 
2 „ Fi. ſchwarz⸗ 
5 „ G. blau 


5 Nen 7 
irma⸗Canaſter, F. W. Kohlmetz, 
arthagena-Canaſter No. 3 2 
= 2 2 
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10jaͤhrige Carotten . 
Carotten No. 5 
G. A. Theod. Gierke, 
Zur geneigten Beachtung. 5 

Auch die beſten Freunde vergeſſen uns, wenn wir gar 
nichts von uns hören laſſen. — Iſt dem fo, fo find wir 
entſchuldigt, daß wir dieſen freilich etwas breit getretenen 
Weg einſchlagen, uns in das Andenken aller fruͤheren 
Freunde unſerer Rauch- und Schnupftabacke zurückzufuͤh⸗ 
ren, da es allerdings nicht zu der Zahl unſerer Wuͤnſche 
e den Herren Tabocks ⸗Conſumenten vergeſſen 
zu werden. ? 1 

Gruͤnde, mit deren Auffaͤhlung wir ein geehrtes Pu⸗ 
blikum jedoch billiger Weiſe verſchonen, geſtatten uns 
nicht nur, ſondern machen es uns gewiffer Maßen zur 
Pflicht, unſern, Geſchaͤften eine größere Ausdehnung zu 
geben. Daß wir dieſen Zweck aber nur durch die größte 
moglichſte Vervollkommnung unſerer Fabrikate erreichen 
koͤnnen, iſt wohl jedem, alſo auch uns klar; in ihm alſo 
945 ſchon für alle, die es intereſſirt, die Gewährung, 
daß unſere diesjährigen und ferner zu liefernden Tabacke 
unſere bisherigen Leiſtungen jedenfalls übertreffen muͤſſen, 
105 fo ſchmeicheln wir uns, manchem ſchon genügen 
duͤrfte. 1 

Gefaͤlligſt zu entnehmende Proben Bac 

Obgleich wir nun auf alle unſere Tabacke gleiche Sorg⸗ 
falt verwenden, fo haben wir doch die bekannteſten und 
beliebteften Sorten, mit Beifügung der jedesmaligen Fa⸗ 
brikpreiſe, tabellariſch zuſammengeſtellt und allen unſern 
reſp. Freunden und Abnehmern dieſe Tabellen zur Aus⸗ 
legung in ihren Geſchaͤfts-Lokalen zugeſandt, nach welcher 
dann die beliebige Auswahl zu treffen waͤre. 

Noch bemerken wir ausdrücklich, daß bei allen Etiquets 
unſerer Tabacke die alte Firma „F. W. Koblmes” uns 
veraͤndert beibehalten wird. Berlin im Septbr. 1832. 

ie Kaufleute und Tabacksfabrikanten 
Kohlmetz & Volckart. 


Poͤlitzer Hopfen von 1831 und 1932 liegt zum billigen 
Verkauf hr — Wilhelm Geiſeler. 


Neuen Holländifhen Hering in ganzen Tonnen und 
kleinen Gebinden bei i 
Carl Prüſſing, Oderſtraße No. 62. 


mu uu uu 
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Kohlmarkt No. 622. 


Den Empfang unſerer neuen Meßwaaren ergebenſt 
anzeigend, empfehlen wir darunter vorzugsweiſe die ge⸗ 
ſchmackvollſten einfarbigen und lithographirten wollenen 
Stoffe zu Winterbekleidung fuͤr Damen, wie auch eine 
große Auswahl der ſchwerſten und modernften Seiden— 
zeuge (Sat- rogal), die ſich ihres ſchoͤnen Glanzes wegen 
zu Maͤnteln und Pelzen beſonders eignen. Wir enthal⸗ 
ten uns aller Preis⸗Bemerkungen und Schreiereien in 
öffentlichen Blättern, und erlauben uns dagegen an ein 
ochgeehrtes Publikum die ergebene Bitte: ſich von der 
illigkeit unſerer Waaren gerälligft durch recht zahlrei⸗ 
chen Beſuch überzeugen zu wollen, wobei ſich gewiß er⸗ 
eben wird, daß wir unſere Waaren billiger zu verkaufen 
m Stande ſind, wie dieſelben von unſern Concurrenten 
nur immer feilgeboten werden koͤnnen. 
Gebruͤder Wald. 
Unſer Lager von Damen⸗Maͤnteln, welches einige Zeit 
durch ſtarken Verkauf ſehr deſſortirt war, iſt 1 wiederum 
mit den neueſten Erzeugniſſen dieſer Art reichhaltig aus⸗ 
geſtattet. 5 Gebruͤder Wald. 
EEEPC 
Einem verehrungswürdigen Publico Stettins 
macht hierdurch der Unterzeichnete ergebenste 
Anzeige, dass endlich eine kleine Partie der 
lange erwarteten 2 
Superf. Engl. woll. elast. Unterjacken 
(weisse u. graumelirte) a 14 Thlr., 1$ Thlr. 
5 und 2 Thlr. das Stück, eingegangen ist. Den 
respect. Herren Offizieren hier, in- Potsdam, 
Frank f. a. O. etc..haben sich diese Englischen 
Jacken durch das dichte Anschliessen unter 
‚der, Uniform, so wie durch eine behagliche 
2 Erwärmung des Körpers in der rauhen Jahres- 
zeit, bereits sehr empfohlen. Aufträge darauf 
erbittet sich baldigst und franco 
Friedrich Preussler, 
Gertraudenstrasse No. 21, Petri-Plätz. 
Berlin im November 1832. 
Era HE eee 
Den zweiten Transport friiher großer Holland. Auſtern 
haben heute erhalten, die 100 Stck. 8 44 Thlr. 
. G. Glantz. 
Grünes Tafelglas in ganzen und halben Kiſten iſt fort⸗ 
waͤhrend zu haben bei Julius Goldhagen, 
- große Laſtadie No. 212. 


FFP 


Vermiethungen. 


In meinem Speicher 2 57, find zum Aften Dezem⸗ 
ber zwei Böden zu vermiethen.“ C. Graff. 

Eine Wohnung von 4 Stuben nebft Zubehör, iſt an 
eine ſtille Familie ſogleich, oder zu Weihnachten zu über⸗ 
5 Das Naͤhere iſt in der Zeitungs-Expedition zu 
erfragen. 

Die erſte und zweite Etage im Haufe No. 71, große 
Oderſtraße, iſt ſogleich zu vermiethen. Kombſt. 

In der zweiten Etage des unter No. 1142 auf dem 
Peiel⸗Kirchhofe belegenen Hauſes iſt eine Stube nebſt 
2 Kammern an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 

n meinem Haufe iſt ſogleich eine Remiſe zu vers 

* Julius Goldhagen. 


